Abonnement fir Stettin monatlich 50 Pfemuge, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 —1 Ubs. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Juli. Die Cholera hat nun 
ihren Einzug in die egyptiſche Hauptſtadt gehalten. 
Wie ein Telegramm von geſtern meldet, ſind in dem 
grabiſchen Viertel Kairos bereits vier Cholkrafälle 
vorgekommen, von denen einer tödtlich verlief. In 
den nächſten Depeſchen wird nun Kairo ſtändig ge⸗ 
nannt werden, und alle dieſe Verkehrsverbindungen, 
welche die Hauptſtadt des Landes vor den übrigen 
Ortſchaften voraus hat, werden zu ebenſo vielen 
Hülfsmitteln für die Ausbreitung der Epidemie durch 
das ganze Land werden. Die curopöiſchen Bewoh⸗ 
ner der Stadt aber werden, wenn fie es nicht ſchon 
bisher zum größten Theil gethan haben, ſich vor 
ver Krankheit zu reiten ſuchen. Damit if dann 
aber auch die Gefahr nahegelegt, daß die Fliehen · 
din die unheilvolle Seuche zu Denen binübertragen, 
bei Denen fie Rettung vor der Gefahr ſuchen, und 
fo kann es nicht zweifelhaft ſein, daß auf dieſe 
Weiſe auch uns Europäern durch den Einbruch der 
Cholera in Kairo die Gefahr um einen bedeutenden 
Schritt näher gerückt iſt. Die engliſche Regierung 
i am nächſten bei dieſer neuen Wendung intereſſirt, 
inſofern die engliſche Garniſon, die in Kairo ein ⸗ 
quartiert iſt, ſich nun unmittelbar der Anſteckungs⸗ 
gefahr ausgeſetzt ſieht. Auch bei der Anitedung 
durch etwaige Flüchtlinge aus Kalro kämen die eng- 
liſchen Schiffe zunächſt in Betracht, und um ſo un⸗ 
verantwortlicher iſt es, daß die engliſche Regierung 
in heilloſer Selbſtſucht noch immer die Anorbnurg 
von Quarantänemaßregeln unterläßft. Man muß es 
von dieſer kaufmänniſchen Regierung ſchon als elne 

außerordentliche Leiſtung gelten laſſen, daß ſie ſich 

entſchloſſen hat, im „Staate⸗Anzeiger“ das vom 
Londoner Lokalverwaltungsamt aufgeſtellte Abwehr⸗ 
ſyſtem zu veröffentlichen. 

Das iſt Alles und dieſes Wenige gilt zunächſt 
nur für London; von ähnlichen Maßregeln für die 
übrigen engliſchen Häfen verlautet bis jetzt nichts. 
Seine Abneigung gegen die Quarantäne begründet 
das Gladſtone'ſche Kabinct bekanntlich mit ihrem 
völligen Unglauben an deren Wirkſamkelt und mit 
der nach den Berichten aus Egypten feſtgeſtellten 
Abnahme der Cholera in den angefledien Bezirken, 
Um Zeit zu gewinnen, iſt eine mediziulſche Autori⸗ 
tät in dieſem Fache, General⸗Wundarzt William 
Hunter, nach Altrandrlen geſandt, um von ihm den 
Charakter, die Stärke und Herkunft der Krankheit 
feſtſtellen zu laſſen. Eniſcheidet derſelbe ſich für das 
Quarantäneſyſtem, wird die Regierung ihre Maß- 
regeln danach ergreifen, wenn nicht dann die Cho⸗ 
leragefahr vorüber if, William Hunter hat ſich in 
Indien elnt ausgebreitete Kenntaig in der Behand- 
lung der Cbolera erworben. — Die ungewöhnlich 
ſtarke Sterblichkeit in der Stadt Manſurah erklärt 
man ſich daraus, daß dort die Einwohner vor das 
Entweder — Oder geſtellt find, an der Cholera zu 
sterben oder zu verhungern. Die Regterung hat 
durch Baler Paſcha ein ea dichten Truppengürtel um 
die Stadt zlehen laſſen, den Niemand durchbrechen 
kann, weber Einwohner, noch Aerzte, noch Proviant⸗ 
züge. Daher denn dit eingeſperrten Bürger an 
Hungersnoth leiden; der Hunger iſt aber einer der 
ſchlimmſten Bundes genoſſen der Krankheit. Vor 
einigen Tagen entſchloß ſich die Regierung auf viel⸗ 
ſeltiges Drängen, Lebensmittel für einen Tag in dit 
Stadt zu befördern; ſeltdem aber iſt dieſelbe wieder 
abgeſchloſſen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentligt heute eine 
tabellariſche Ueberſicht über den bisherigen Verlauf 
der Cholera in dem Zeltraume vom 24. Juni bis 
zum 8. Juli. Danach fiel die größte bisherige 
Zahl von Todesfällen (194) auf den 5. Juli, 
während am erſten Tage nach dem Ausbruche 
der Epidemie nur 19 Fälle konſtatirt wurden. 
Die Geſammtzahl der Todesfälle betrug in dem 
Iötägigen Zeitraum 1817. Auf Damiette allein 


entfielen davon 1421, auf Manſurah 299, auf 
Samanud 56. 


— Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, deren Protektor Kalſer Wilhelm iſt, 
hat nach dem ſoeben vom Vorſtande erflatteten Ber- 
waltungs berichte auch im verfloſſenen Jahre eint 
ſegensreiche Thätigkeit entwickelt. Den Stationen 
der Geſellſchaft gelang es, 97 Perſonen vor dem 
Tode in den Wellen zu bewahren. Damit id die 
Geſammtzahl der ſelt dem Beſtehen der Geſellſchaft 
durch Rettungsgträthe der Giſellſchaft geretteten 
Menſchenleben auf 1394 geſliegen. Von den Ret⸗ 
tungen des letzten Jahres entfallen 15 mit 92 


Menſchenleben auf die Rettungsböte und eine Ret⸗ facher Soldat, der ich bin: Unſere Bewunderung 


dem ſteigenden Intereſſe zu danken iſt, welches das 


ganz innerhalb der regelmäßigen Ordnung bleibenden 


Nr. 329. 


tung mit 5 Geretteten auf die Rafeten-Apparate, 
Die Statlonen der Geſellſchaſt ſind im vergangenen 
Jahre erheblich verbeſſert und vermehrt. Im Gan⸗ 
zen fungiren letzt 87 Rettungs⸗Statlonen, 40 an 
der Nordſce und 47 an der Oſtſee; darunter be⸗ 
finden ſich 28 Doppel-Stationen, ausgerüſtet mit 
Rettungsboot und Ralcten-Apparat, AL Boot ⸗Sta⸗ 
tionen und 18 Raketen Stationen. Was die Aus- 
dehnung der Geſellſchaft im Uebrigen betrifft ſo 
find 52 Bezirksvereine und 204 Vertreterſchaften in 
Thätigkeit. Die Zahl der ordentlichen Miglieder 
betrug 40,958, welche an Jahres- Beiträgen die 
Summe von 129,714 Mark aufgebracht haben. 
Es iſt dies ein erfreulicher Zuwachs, der weſentlich 


und Hochachtung für das kaiſerlich deutſche Heer, 
für feine höchſten Eigenſchaften, und unſere ehr⸗ 
furchtvollſte Bewunderung und berzlichſte Verehrung 
für feinen Allerhöchſten Chef, Führer und Held, un- 
ſeren Feldmarſchall, den Kaiſer von Deutſchland und 
König von Preußen, Wilhelm I., find tief einge- 
wurzelte, ſolide gefeſtigte, unerſchütterliche dauernde. 
Der ruſſiſche Offizier und Soldat ruft nur mit 
der höchſten Begeiſterung: Es lebe der deutſche 
Kaiſer!“ 

Dieſer ſelbige General Panjutin, welcher heute 
die Freude des „Dtſch. Tgbl.“ bildet, hielt in den 
erſten Märztagen des Jahres 1882, als General 
Skobeleff von jeiner berüchtigten Pariſer Reiſe zu⸗ 
rückkehrte, auf einer zu Ehren Slobeleff's beim 
Grafen Arnski gegebenen Abendgeſellſchaft eine Rede 
im Sinne der bekannten Skobeleff'ſchen Drohungen, 
worin u. A. auch folgende Stelle vorkam: 

„Dieſe Deutſchen und Oeſterreicher, wir wir⸗ 
den fie vernichten. Der ruſſiſche Soldat iſt der 
erſte in Europa, ich habe ihn beobachtet, er ißt die 
ganze Woche nichts und ſchlägt ſich doch gut, 
wenn aber die Deutſchen hungrig ſind, dann wei⸗ 
nen fie." 

Es iſt wohl nicht überflüſſig, dieſe beiden 
Toaſte des Generals Panjutin neben einander zu 
Den entſprechenden Vers mag ſich Jeder 
ſelbſt machen. 

— Der Suezkanalvertrag, der zwiſchen den 
Vertretern Englands und Herrn v. Leſſeps abge- 
ſchloſſen worden, wird auch von der Reglerung des 
Sultans angefochten. Einer Depeſche der „Times“ 
aus Konſtantinopel zufolge hat die Pforte in dring⸗ 
lichen Bestellungen bei der engliſchen Regierung 
darauf hingewieſen, daß ohne ihre Zuſtimmung keine 
Aenderung an dem gegenwärtigen Zuſtande des 
Suezkanals eingeführt werden könne. 

— Der „Moniteur de Rome“ benutzt die 
Meldung von der Genehmigung der kirchenpolitiſchen 
Novelle durch den Kaiſer zu einem kurzen Artikel, 
welcher dieſelbe Fiktion verwerthet, vie auch in der 
deutſchen klerikalen Preſſe ſyſtematlhſch feſtgehalten 
wird: daß es die Krone ſei, durch welche die preu 
ßiſche Regierung, mehr oder weniger gegen deren 
Willen, zu Zugefländnijjen an die katholiſche Hier⸗ 
archie veranlaßt werde, gemäß dem bekannten, auch 
von dem päpſtlichen Blatte heute wieder zitirten 
Worte des Kaiſers, dem Volke müſſe die Religion 
erhalten werden. Der Zweck dieſer Manöver iſt 
klar; den katholiſchen Wäblern ſoll die Anſicht bei⸗ 
gebracht werden, daß ſie auf die Billigung und die 
Hülfe der Krose rechnen könnten, wenn fie welter 
die Politik des Centrums unterſtützten. Wir glau⸗ 
ben, daß in den Kreiſen unſerer Staateleitung nir⸗ 
gends die bedenkliche Seite jeder Erſchüttrrung der 
ſtaatlichen Autorität gegenüber der römiſchen Hler⸗ 
archte jo ernſt genommen wird, wie gerade von der 
Krone — während die Regierung über dieſe Be⸗ 
denken leichter durch Erwägungen der „Fraktions⸗ 
politik“ hinwegkommt. Nichts ſcheint uns daher 
grundloſer, als die Berufungen auf die Krone zu 
Gunſten immer weiterer Zugeſtändniſſe an den 
Papſt. 

— Die ſpaniſche Abgeordnetenkammer erörterte 
in der letzten Woche die Nothwendigkeit einer Ver 
faſſungs Aenderung im demokratiſchen Sinne. Von 
Seiten der äußerſten Linken wurde die Regitrung 
auf das Leidenſchaftlichſte angegriffen, namentlich 
traten die Herren Martos und Caſtelar als Anklä⸗ 
ger gegen den Miniſter⸗Präſidenten Sagaſta auf. 
Dieſer wies die Angriffe mit Ruhe und Nachdruck 
zurück, die demokratiſchen Forderungen könne die 
Regierung nicht bewilligen, ſie werde aber einen 
Geſetzentwurf zur Wahrung der perſönlichen Rechte 
einbringen. Caſtelar ſagte ſich darauf mit ſeinem 
gewohnten Pathos feierlich von der Monarchie los, 
worauf Sagaſta erwiderte: „Wenn alle Spanier 
die Frelheit ſo ſchlecht verſtünden, wie Herr Caſtelar, 
würde ich darauf verzichten, ein Spanier zu ſein.“ 

Bremen, 13. Juli. An nicht wenigen Orten 
des Vaterlandes ſtehen angeſehene Männer bereit, 
praktiſche Schritte zur Einſchränkung des übertriebe- 
nen Alkohol⸗Genuſſes zu thun; es wird daher vieler- 
wärts willkommen ſein, zu hören, daß hier eine 
Heine praltiſche Anleitung für Volls Kaffechäuſer er- 
ſchienen iſt, ſowohl fie zu gründen als ſie zu be⸗ 
wirthſchaften. Fräulein Matpilde Lammers, welche 
ſchon vor 5 Jahren öffintlich auf dieſe in England 
jo gewaltig und ſegensreich ſich ausbreitende neue 
ſozlale Schöpfung hinwies, hat nun nach den ver⸗ 
trauenswertheſten Quellen die Ergebniſſe der eng⸗ 


deutſche Binnenland den humanen Beſtrebungen der 
Geſellſchaft zusendet; auch in Berlin ſchlägt die 
Geſellſchaft immer ſtärkere Wurzeln. Die Geſammt⸗ 
Einnahmen der Geſellſchaft beliefen ſich im vergan⸗ 
genen Jahre auf 217,096 Mark. Dieſen Ein- 
nahmen ſteht eine Geſammt Ausgabe von 181,762 
Mark gegenüber. Seit ihrer Begründung hat die 
Geſellſchaft eine Total-Einnahme von 2,478,660 
Mark gehabt. 


— Wie bereits mitgetheilt, wird Herr von 
Schlözer heute Rom verlaſſen und hatte derſelbe 
vorher noch eine Audienz beim Papſte. „Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt“, ſo kommentirt berelts geſtern 
Abend die „Germania“ dieſe Nachricht, „daß dieſe 


Ferien für die Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen 
Rom und Berlin ohne Bedeutung ſind. In dieſer 
Hinſicht iſt nur das eine Faktum maßgebend, daß 
die letzten Noten des Vatikans bisher unbeantwortet 
geblleben ſind. Aus dieſer Thatſache ſcheint zu fol⸗ 
gen, daß die preußiſche Regierung die ſchriftlichen 
Verhandlungen über die weitere Reviſton der Mai⸗ 
geſetze nicht ſofort weiterführen zu ſollen glaubt, 
ſondern erſt die durch die Ausführung des neuen 
Geſetzes zu ſchaffende Situation. fi herſtellen laſſen 
will. Bei der Beurthellung dieſes Entſchluſſes wäre 
es von Intcreſſe, beſtimmt zu wiſſen, ob Herr von 
Schlözer nach Eingang der Note vom 21. Juni 
noch mündliche Verhandlungen über die darin be⸗ 
rührten Fragen gepflogen hat. Unſer römiſcher 
Korreſpondent hat dahin berichtet; es iſt zwar von 
gegneriſcher Seite widerſprochen worden, aber nicht 
in einer überzeugenden Weiſe. Die Angaben meh⸗ 
teren nichtkatholiſcher Blätter, daß erſt Berichte des 
Herrn von Schlözer aus der Zeit nach dem 21. 
Juni den groben Artikel der „Nordd.“ veranlaßt 
hätten, würde als eine Beſtätigung der Mittheilung 
unſeres Gewährsmannes zu deuten ſein. Wir legen 
jedoch auf dieſe Einzelheiten nicht mehr Werth, 
als fie verdienen. Die weltgeſchichtliche Angelegen · 
heit des kirchenpolitiſchen Ausgleiches, um welche es 
ſich handelt, wird von ſo großen und gewaltigen 
Faktoren beſtimmt, daß die gelegentlichen „inei- 
dents“, wie der Verlauf der Dinge in den letzten 
Jahren ja hinreichend bewieſen hat, trotz des gro⸗ 
ßen Geräuſches, mit dem fie wohl aufzutreten pfle- 
gen, nur eine untergeordnete Bedeutung und höch⸗ 
ſtens eine etwas verzögernde Wirkung btanſpruchen 
können.“ 

Jutereſſant iſt es, daß auch die „Germania“ 
die Vorgänge der letzten Wochen, welche die ganze 
Welt in Bewegung verſetzten und fie ſelbſt zu den 
geharniſchteſten Artileln veranlaßten, welche ſelbſt in 
der geifervollen ultramontanen Preſſe zu verzeichnen 
waren, einen „ineident“ ſieht, einen bedeutungs⸗ 
loſen Zwiſcheufall ohne jede Tragweite. Der krei⸗ 
ſende Berg hatte in der That nur eine Maus ge⸗ 
boren. Darüber if jetzt alle Welt einig. 


— Aus dem „Lager vor Warſchau vom 12. 
Juli 1883“ bringt das „Deutſche Tageblatt“ eine 
enthuſtaſtiſche Schilderung, in welcher erzählt wird, 
wie vor einer großen Verſammlung von ruſſiſchen 
Gencralen und hohen Offizieren der General Pan⸗ 
jutin in franzöſſſcher Sprache folgenden Toaſt auf 
unjeren Kalſer Wilhelm als Chef des Regiments 
Kaluga aus brachte. 

Das „Deutſche Tageblatt“ berichtet: 

- „Kernig, offen, gut ſoldatiſch und un⸗ 
gemein herzlich empfunden war der Trinkſpruch des 
Generals, unter dem Jubel der Verſammelten und 
dem Einfallen der Regiments - Kapelle mit unſerem 
„Heil Dir im Siegerkranz!“ ſchließend mit den 
Worten: 

„Und ſo wiederhole ich Ihnen, der auch Ste 
dieſer ruhmreichen Armee angehört haben, als ein⸗ 


liſchen Praxis zuſammengeſtellt. 


zwei Tage in Anſpruch nehmen. 


haben uabeacht⸗t laſſen müſſen. 


Daran konnte ſie 
zugleich die Erfahrungen anſchlleßen, welche in den 


jüngſten Jahren hier in Bremen gemacht worden 


ſind. Auch hler fängt das Unternehmen, das zwel 
ſolche Schenken ohne Alkohol umfaßt, zu renttren 
an. Entſcheldend iſt dafür merkwürdiger Weiſe dle 


nachträglich eingeführte Chokolade geworden, von der 
faſt doppelt ſo viel gefordert wird, wie von Kaffee, 


obgleich dieſer nur 3 Pfg. die Taſſe ohne Zucker 
toftet, jene 10 Pfg. Alle geſchäſtlichen Fragen 
finden ſich in der kleinen Schrift (Verlag von C. W. 
Rouſſel) eingehend und klar behandelt. 


Provinzielles. 
Stettin, 18. Juli. Am Donnerſtag wird, 


wie die „N. St. Z.“ mittheilt, der „Ting Auen“ 
von Swinemünde in See geben, um auf der Oſtſee 
Schießverſuche anzuſtellen. Zu dieſem Zwecke find 


bereits vorgeſtern elne Anzahl Artilleriemannſchaften, 


ſowie mehrere Offiziere aus Kiel in Swinemünde 


eingetroffen. Die Schießübung wird voraus ſichtlich 
Der Befehl über 
den „Ting Nuen“ iſt während der Uebung dem 
Korvettenkapitän Thomſen übertragen worden. Ge⸗ 
fern reiſie der Direktor des „Vulkan“ nach Swine⸗ 


münde, um in Gemeinſchaft mehrerer Herren an 


Bord des „Ting Nuen“ der Schießübung beizu⸗ 


wohnen. Heute wird der chineſiſche Geſandte Li 


Fong Pao in Swinemünde erwartet. Zur Bedie⸗ 


nung dis Schiffes und der Maſchine gehen heute 
40 Arbeiter des „Vulkan“ per Dampfer nach Swine⸗ 


münde von hier ab. 


— Die „Reichs⸗Ober-Fechtſchule“ hat eln 


neues Sammtlobjekt entdeckt und darüber folgenden 


„Erlaß“ an ihre Getreuen gerichtet: „Schon man- 
cherlel Sachen find uns empfohlen und immer kom⸗ 
men neue Vorſchläge, von welchen wir freilich manche 
Als ſehr nutzbrin⸗ 
gend ſind uns alte Photographien vorgeſchlagen. 
Nua, wir wollen verſuchen, unſere Freunde dafür zu 
erwärmen. Die Photographien haben bekanntlich 
einen nicht unbedeutenden Silbergehalt. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß für photographiſche Zwecke jährlich ſehr 
viel Silder verbraucht wird, deſſen Werth auf hun⸗ 


derttauſende von Mark veranſchlagt werden kann. 


Mancher hat alte Bilder von ſich, die ihm gar nicht 


mehr ähnlich ſehen, denn er iſt viel ſchöner gewor⸗ 
den, es liegen auch wohl Bilder von Bekannten in 


einem Winkel des Schreibtiſches, für welche lein In⸗ 
tereſſe mehr vorhanden iſt, und in vielen Familien 
befinden ſich durch verſtorbene Angehörige dergleichen, 
deren Originale den Bildinhabern gänzlich unbekannt 
ſind. Solche Bilder werden gewöhnlich ins Feuer 
geworfen und der Silbergehalt geht verloren. Die 
Affiniranſtalten, welche ſogar den Kehricht aus den 
Werkſtätten der Goldarbeiter auflaufen, verſtehen aber 
vortrefflich, das edle Metall wieder an das Tages⸗ 
licht zu fördern, und daher bitten wir unſere Freunde, 
auch für dieſen Artikel ein aufmerkſames Auge zu 
haben.“ 


— Neueren Beſtimmungen des Reichs- Poſt⸗ 
amts zufolge dürfen an Behörden gerichtete Briefe, 
welche Lteferunge anerbieten enthalten und auf der 
Außenjeite einen auf dieſen Inhalt bezüglichen Ver 
merk tragen, zur Poſtbeförderung zugelaſſen werden, 
während dies anderweit unzuläſſig iſt. Ferner muß 
es in den Fällen, in welchen größern, allgemein be⸗ 
kannten Orten behufs Unterſcheidung von gleichna⸗ 


migen kleinen Poſtorten eine zuſäßliche Bezeichnung 


beigelegt iſt, lediglich in das Ermeſſen der Abſender 
geſtellt bleiben, ob fie bei Poſt⸗ oder Telegramm⸗ 
Sendungen nach ſolchen größeren Orten eine zuſätz⸗ 
liche Bezeichnung in Anwendung bringen wollen oder 
nicht. Demnächſt dürfen gewöhnliche Briefe u. ſ. w. 
für Reiſende an einen Gaſtwirth, welcher eine Ab⸗ 
holungserklärung abgegeben hat, durch die Poſtaus⸗ 
gabeſtelle nur inſoweit verabfolgt werden, als die 
Sendungen außer mit dem Namen des Reiſenden 
auch mit dem des Gaſtwirths verſehen ſind, wogegen 
Sendungen, auf welchen, ohne namentliche Bezeich⸗ 
nung des Gaſtwirths, nur der Gaſthof als Woh⸗ 
nung des Empfängers angegeben iſt, auch in dem 
Falle, daß der Gaſtwirth ſeine Briefe von der Poſt 
abholen läßt, durch die beſtellenden Boten abgetra⸗ 
gen werden müſſen. 

— Die Frau eines Maſchinenbauers in Arus⸗ 
walde iſt für den neugeborenen Prinzen als Amme 
engagirt worden und bereits nach Berlin abgereist. 

— In der Umgegend von Stettin iſt geſtern 
mit der Roggenernte begonnen worden, dieſelbe ver⸗ 
ſpricht ein recht günſtiges Reſultat. 


— Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichsan- 
zeigers“ waren bis zum 1. Juli als Badegäſte 
angekommen in Ahlbeck 297, in Binz 106, in 
Kolberg (bis 12. Juli) 3242, in Dievenow 442, 
in Göhren (Rügen) 147, in Heringsdorf 1180, 
in Misbropy 1200, in Putbus 280, in Saßnitz 
300, in Swisemünde 223, in Zinnowitz 309, in 
Crampas 66, in Deep 42, in Gr.⸗Horſt 2, in 
Kl.⸗Horſt 2, in Oſter⸗Nothhafen 26, in Prerow 
58 und in Zingſt 18 Perſonen. 

— Aus Kiel wird uns über den Verlauf 
der dort kürzlich ſtatigefundenen Regatta des er ſten 
Kieler Ruderklubs nachträglich noch ein längerer 
Bericht geſandt. 
die Stelle, die auf unſeren hieſigen Ger mani a⸗ 
Ruderklub Bezug hat. Sie lautet: „Das 
erſte Rennen geraden Kurſes mit 2500 Meter 
Diſtanz von Kitzeberg bis zum Stadtplatze am 
Seebade „Düſternbrool“ gewann das Stet- 
tiner Boot des „Germania Ruder⸗ 
klubs“ ſpielend mit 54 Sekunden 
Borjprung vor dem Boot „Georg“ des 
Kieler Klubs, während das Boot „Chigazo“ von 
der Hamburger „Saxonia“ auf halber Fahrt leck 
wurde und vom Startdampfer in Schlepptau ge⸗ 
nommen werden mußte. Der Preis beſtaud aus 
einer Bowle im Werthe von 350 Mark. 

— Mit Rückſicht auf die anhaltende unfreund⸗ 
liche Witterung werden die Soireen der Leipziger 
Konzertfänger von Donnerſtag ab in dem Lokale 
der Grünhof⸗Brauerei (Bock) abgehalten werden, 
wo bei ungünſtiger Witterung der Saal zur Ber- 
fügung ſteht. 

Der Arbriter Joh Jul. Duſinsky 
halte ſich geſtern Abend vor dem Stadttheater nie- 
dergelaſſen und war fanft ein zeſchlummert. Es war 
ihm daher ſehr unangenehm, daß er von dem Re⸗ 
vierwächter zum Aufſtehen aufgefordert wurde und 
gab er ſeiner Unluſt darüber dadurch Ausdruck, daß er 
verſuchte, mit einem ſogen. Ochſenziemer auf den 
Wächter einzuſchlagen. In Folge deſſen wurde D. 
zur Wache gebracht und ihm dadurch Gelegenheit 
gegeben, den gewaltſam unterbrochenen Schlumme 
fortzuſetzen. N 

— (Elyſium-Theater.) Die geſtrige 
45. Aufführung der reizenden Millöcker'ſchen Operette 
„Der Bettelſtudent“, die zum Benefiz für 
den allgemein geſchätzten und beliebten Kapellmeiſter 
Herrn Richard Ellenberg beſtimmt war, ſah 
wieder ein nahezu aus verkauftes Haus. Das 
Dirigenlenpult war mit 6 prachtvollen Lorbeer⸗ 
kränzen dekorirt, obenauf ſtand ein mit friſchen 
Blumen reich verzlertes Paar Schuhe — ein Scherz⸗ 
geſchenk einiger Mitglieder des Theaterperſonals. 
Beim Erſcheinen des Benefizlanten erhob ſich ein 
brauſendes Begrüßungsgeklatſche, in das das Orcheſter 
mit dreimaligem Tuſch einfiel. Herr Eilenberg ſchien 
ob dieſer Ovationen "gerührt und verneigte ſich 
dankend wiederholt nach allen Seiten. Den Höhe⸗ 
punkt erreichte die Feier indeſſen nach Schluß des 
zweiten Aktes, als plötzlich Herr Direktor Lauten ⸗ 
burg auf der Bühne erſchien und dem nichte⸗ 
ahnenden Kapellmeiſter unter warmen Worten der 
Anerkennung einen werthvollen, mit breiten Atlas⸗ 
ſchleiſen geſchmückten Lorbeerkranz überreichte. Das 
Publikam nahm dieje perſönliche, öffentliche Hul⸗ 
digung mlt großer Sympathie entgegen und be⸗ 
jubelte Beneſizlanten und Direktor. Im Laufe des 
Abends geſellten ſich zu den vorerwähnten ſieben 
Kränzen deren noch zwei, jo daß Herr Kapıll- 
meiſter Eilenberg mit dieſer Zahl Zeichen der Ver⸗ 
ehrung und Anerkennung wohl zufrieden ſein kann. 

F Arnswalde, 16. Zul. Geſtern Nachmtt⸗ 
tag wurde Gendarmerie und Arzt wegen eines Mord⸗ 
anfalles nach dem ſtädtiſchen Gute Marlenberg ge- 
rufen. Der Beſitzer hat polniſche Familien auf ſein 
Gut als Arbeiter requirit, unter denen ſchon wie⸗ 
derholt Streitigkeiten ausgebrochen waren. Geſtern 
gerleth wiederum der Arbeiter S. mit ſeiner in ge- 
ſegneten Umſtänden befindlichen Frau in Streit, der 
damit endete, daß S. der Frau außer 7 leichteren 
Wunden an den Armen und dem Oberkörper mit⸗ 

telſt eines langen Meſſers einen tiefen Stich in den 
Unterleib beibrachte, der vom Arzt als lebens gefähr⸗ 
lich erklärt wurde. Der Thäter, welcher nicht die 
geringſte Reue zeigte, wurde geſchloſſen und in Haft 
genommen. 

„Dt.⸗Krone, 16. Juli. Durch die Kreiſe 
Dt.⸗Krone und Flatow wird von einem konſerva⸗ 
tiven Wahlkomitee behufs der bevorſtehenden Erjag- 
wahl zum Abgeordnetenhauſe ein Aufruf verbreitet, 
in welchem der Graf zu Stolberg auf Schloß Tütz 
empfohlen wird. Es heißt darin u. A.: „Die der 
Landesvertretung in dieſer Legislatur⸗Periode noch 
obliegenden wichtigen Aufgaben werden ſich neben 
einer den Bedürfniſſen des Landes entſprechenden 
Fortentwickelung der Organiſatton in der Selbſtver⸗ 
waltung weſentlich auf dem Gebiete der 
Sozial- Politik nach den in den laiſerlichen 
Botſchaſten vom 18. November 1881 und 14. 
April 1883 gegebenen Grundzügen bewegen. Dieſe 
hochwichtigen Aufgaben in einem das Wohl des 
Landes dauernd fördernden Sinne erledigen zu hel⸗ 
fen, bedarf es einer zuverläſſigen, durch vorüber ⸗ 
gehende Strömungen ebenſowenig als durch Haſchen 
nach Popularität berinflußten Perſönlichkeit, welche 
außerdem mit den beſonderen Verhältniſſen und Be⸗ 
dürfnifjen unſerts Wahlkreiſes aus eigener An⸗ 
ſchauung belannt if.“ An der Spitze des aus 
22 Perſonea beſtehenden Komitees ſtehen die Herren 
v. Wißmann-Hoffſtädt, v. Klitzing⸗Lüben und von 
Görne⸗Wallbruch. 

§ Jaſtrow, 16. Juli. Die hieſige, unter 
Leitung des Subrektors Dobberſtein ſtehende Se⸗ 
minar⸗Präparanden⸗Anſtalt hat bei 
den letzten Aufnahmeprüfungen in den Seminaren 


Marienburg, Löbau und Pr.⸗Friedland wieder recht 
In der am 13. und ten läßt, wohin man will, was bleibt dann noch 


gute Erfolge aufzuweiſen. 


Demſelben entnehmen wir nur 


14. d. M. ſiattgehabten Prüfung in Pr.-Friedland Schreckliches übrig, und wer ſich nach folgen Be 
beſtanden von den 12 hingeſendeten Zöglingen 11. trachtungen noch vor dem Einſchlagen durch den 


Da in Weſtpriußen eine crhebliche Abnahme au 
Schulamtspräparanden ſich bemerklich macht, jo wer⸗ 
den auch begabte Jünglinge aus anderen Provinzen 
in die hieſige Anſtalt aufgenommen, doch dürfen 
dieſelben nicht das 17. Lebensjahr überſchritten 
haben. Im Ganzen find von hier gegen 140 Zög- 
linge den Seminares zugeführt worden. s 

$ Jaſtrow, 17. Juli. Wie im vergangenen 
Jahre, ſo iſt auch in dieſem einem Komitee, an 
deſſen Spitze der bisherige Landrath Frhr. v. Ketel⸗ 
hodt ſteht, die Genehmigung zur Veranſtaltung einer 
Pferdelotterie ertheilt worden. Es werden 20,000 
Looſe a 2 M. ausgegeben. Zur Vtrlooſung ſiad 
beſtimmt: eine elegante Eguſpage mit 2 komplett 
geſchirrten Pferden im Werthe von 4000 M., ein 
Paar Chaiſenpferde im Werthe von 2500 M., ein 
Paar Arbeitöpferde (1500 M.), 14 einzelne Reit- 
und Wagenpferde im Werthe von 600 — 1000 M, 
750 Gewinge, beſtehend in Reit- und Fahrrequi⸗ 
ſiten u. ſ. w. Im vorigen Jahre wurde der erſte 
Gewinn mel reren Schuhmachern in Marienwerder zu 
Theil. Der General⸗Vertrieb der Looſe iſt dem 
Generalkollelteur Herrn Rud. Schumacher in Stettin 
übertragen worden. 


Ueber die Angſt vor den Gewittern. 


Es giebt erwachſene Menſchen, die eine wahr⸗ 
haft lindiſche Furcht bei dem Herannahen und wäh- 
rend tines Gewitters haben; und daß unter dieſen 
Aengſtlichen und Furchtſamen das weibliche Geſchlecht 
am ſtaͤrkſten vertreten, wer könnte dies leugnen ? 
Ja, und uns ſelbſt find: Frauen bekannt, welche bei 
Ausbruch eines Gewitters eine ſolche Angſt haben, 
daß fie den Kopf in die Bettliſſen ver⸗ 
graben. 

Iſt vie Furcht zu entſchuldigen, wohl nur 
ſchwerlich; Dr. Zimmermann ſagt in ſeinem ſchätz⸗ 
baren Werke: „Naturkräfte und Naturgeſetze“ hier⸗ 
über wie folgt: 

Die Gewitterfurcht iſt eine ſehr thörichte, wenn 
fie ſchon, wenigſtens bei ſehr zartnervigen Perſonen, 
ſehr zu entſchuldigen iſt, da der betä abend Schlag, 
der einem nahe herniederfahrenden Blitze folgt, auch 
wohl ganz kräftige Perſonen erſchüttern mag. An 
der Gewitterfurcht iſt großentheils auch die Erziehung 
ſchuld. Mit der wunderlichen Ider, Gott nicht als 
Beherrſcher des Weltalls, das Weltall nicht als 
einen Theil ſeiner ſelbſt, nicht als in ihm ruhend, 
ſondern ihn als unmittelbar über den Wolſen thro⸗ 
nend zu betrachten, verſchwiſtert fi der Gedanle, 
das Gewitter als einen Ausbruch ſeines Zornes an⸗ 
zuſehen. 

Hierzu kommt die unwiderſtehliche Macht des 
Klanges. Selbſt die gefühlloſeſten Menſchen werden 
bei einem „Herr Gott, dich loden wir“, durch den 
Donner der Paulen bingeriſſen, bis zu Thränen be- 
wegt. Auch der Wilde fürchtet den Knall der Ka⸗ 
nonen, ehe er noch die Wirkung ihrer Kugel kennt; 
es dürfte wohl die Frage aufgeworfen werden, ob 
es Taubgeborene gäbe, die ſich vor Gewittern fürch⸗ 
ten, gewiß iſt, daß ſelbſt den Hörenden einigermaßen 
geholfen werden kann, wenn man ihnen die Ohren 
verſtlopft; es iſt eine allgemein bekannte Thatſache, 
daß der unwillkürliche Ausruf ängſtlicher Perſonen: 
„Gott ſchütze uns!“ „Helf uns Gott!“ nicht nad 
dem Blitze, ſondern nach dem Schlage kommt. Es 
ſollte helßen: Gott hat uns beſchützt, die Gefahr 
iſt vorüber, der Blitz, den man ſieht, trifft denjeni⸗ 
gen, der ihn geſehen hat, nicht, und der Donner 
iſt vollends ein unſchädlicher Schall, er iſt eine 
etwas laut geſprochene Ankündigung, daß ein tödt⸗ 
liches Geſchoß vorübergefahren iſt. Krin Menſch, 
der vom Blitz getroffen (aber nicht getödtet worden) 
und nachher wieder zur Beflanung gebracht iſt, hat 
den Blitz geſehen, den Donner gehöit. 

Thöricht aber iſt die Gewitterfurcht noch aus 
hundert anderen Gründen. Daß der Blitz tödten 
könne, iſt allerdings wahr, allein dies hat er mit 
jedem fallenden Dachziegel oder Blumentopf gemein; 
ſollte man ſich denn nun fürchten, in einer Stadt 
zu wohnen, in welcher es Blumentöpfe und Dach⸗ 
ziegel giebt? dann dürfte man überhaupt nicht aus⸗ 
gehen, denn man kann von einem Wagen gerädert, 
von einem böſen Pferde todtgeſchlagen, von einem 
tollen Hunde gebiſſen werden — dann dürfte man 
aber auch nicht zu Hauſe bleiben, denn die Stu⸗ 
‚benbede oder das ganze Haus kann einſtürzen! 

Daß der Blitz Häuſer anzündet, iſt allerdings 
wahr, aber das hat er mit jedem Tal licht und 
jeder glimmenden Kohle gemein, und die bei Wei⸗ 
tem wenigſten Feuersbrünſte entfliehen durch den 
Blitz. Wäre es möglich, unſere tagtägliche Feuers⸗ 
gefahr durch Donner zu verkünden, es würde gar 
nicht aufhören, zu donnern, wir würden von dem 
Geräuſche taub werden; denn es reichen ſich das 
Holzholen durch die Mägde mit Licht aus dem 
Keller oder vom Boden, das Tabak- und Cigarren ⸗ 
rauchen der Herren und der Bedienten, das nächt⸗ 
liche Putzordnen der Kammerfungfern, das im Bette 
Leſen ihrer Herrſchaft ꝛc. in ſteter Abwechſelung un ⸗ 
aufhörlich die Hände. s 

Und nun erſt, wie thöricht iſt die Gewitter ⸗ 
furcht, wenn man an die Krankheiten denkt! Wir 


wollen nicht von Epidemien ſprechen, nicht von der 


Cholera, ſondern Nerven-, gaſtriſchen und anderen 
Fiebern, von Lungenentzündungen, von Ruhren ꝛc. ; 
es ſterben in Berlin an dieſen verſchtedenen Krank⸗ 
heiten durchſchnittlich in jeder Woche 250 Menſchen, 
in 1500 mal fo viel Zelt, d. h. in 30 Jahren, iſt 
in Berlin nur ein einziger Menſch vom Bliß er- 
ſchlagen worden! Iſt es denn da nicht höchſt Iä- 
cherlich, ſich vor dem Tode durch den Blitz zu fürd- 
ten, das Verhältniß iſt wie 375,000 zu 1. 

Und wenn man nun vollends weiß, daß der 
tödtliche Blitz ſich durch ein wenig Kupferdraht lei⸗ 


Blitz fürchtet, dem iſt auch nicht zu helfen. 


Vermiſchtets. 
Die koſtbarſte Gabe. 

Einſt wogen die geiſtreichen Frauen 

Zuſammen ihren Werth; 

Eine ganze volle Schale, 

Die ward damit beſchwert. 

Da kam ein ſchlichtes Mägdlein, 

Und legte ihr Herz darauf, 

Und ſieh, die eine Gabe 

Wog all' die anderen auf. 

— Von den Heilbronner „Schwaben“, den 
Siegern bei der Regatta in Zürich, erzählt man ſich 
folgende Avekdote. Außer der Lyoner Rudergeſell⸗ 
ſchaft, deren Mitglieder als feine, gebildete Leute ge- 
ſchildert werden, wollte ſich auch Paris mit einem 
Boote bethelligen, hatte ſich aber zu ſpät ange mel⸗ 
det, weshalb es der Zuſtimmung der bereits Bethei⸗ 
ligten bedurfte, ob die Zulaſſung geſtattet werden 
ſolle oder nicht. Die „Schwaben“ wehrten ſich da⸗ 
gegen, weil nach ihrer und der Anſicht vieler An⸗ 
derer der Verdacht begründet war, daß die Pariſer 
Ruderer keiner eigentlichen Geſellſchaft angehörten, 
ſondern aus für den gegebenen Zweck von überallher 
zuſammengeſuchten Leuten beſtünden. Die Heilbron⸗ 
ner ſagten alſo „Nein“ und bei den Verhandlungen 
hierüber meinte einer der Herren Pariſer: „Sie 
haben wohl Angſt vor uns?“ Raſch entgegnete 
darauf einer der Schwaben in gutem Heilbronner 
Deutſch: „Seit Anno 70 nimme!“ 

— Wie man in Paris über das Natlonalfeit 
denlt, beweiſt die folgende original - franzöſiſche 
Anekdote: In Rouen bewegt ſich ein unendlich 
langer träger Zug in die Halle. Ein Engländer 
ſteht dies und fragt einen Bahnbedienſteten: 

„Wohin reiſen alle diiſe Leute?“ 

„Nach Paris, um das Feſt zu fe en!“ iſt die 
Autwort. 

In demſelben Augenblick fährt von der an⸗ 
deren Seite ein nicht minder langer Zug in 
die Halle. Und wieder fragt der Engländer: 

„Und woher kommen dieſe Leute?“ 

g — „Von Paris, um dem Feſte zu ent⸗ 
fliehen.“ 

— (Appetitliche Entſchuldigung.) Gafl: Zum 
Teufel, Kellner, was thun Sie denn? Sie wiſchen 
ja meinen Teller mit Ihrem Schnupftuch ab! — 
Kellner (lächelt beruhigend): O, das ſchadet nichts, 
mein Herr, es iſt ſchon ſchmutzig ... Sprach's und 
wiſchte weiter. 

— Der Kaiſer von China iſt ein ſehr ver⸗ 
ſtändiger Mann. Er liebt es, geſund zu ſein, und 
um dies nach Möglichkeit dauernd zu ſein, bezahlt er 
ſeine Aerzte nur, wenn er ſie nicht braucht. Die⸗ 
ſelben beziehen einen Wochenlohn, welcher in dem⸗ 
ſelben Moment geſperit wird, in welchem der Kaiſer 
in Folge Uawohlſeins ihrer Hülfe bedarf. Wird 
zur Nachahmung empfohlen. 

— (Die Ueberraſchung.) Ein kluger Vater 
verſprach ſeinem zimperlichen Töchterchen, welches am 
liebſten vor dem Spiegel ſtand oder auf der Straße 
flantrte, eine hübſche Ueberraſchung, wenn fie das 
Kochen lernen wollte. Als ſie das Kochen gelernt 
hatte, übtrraſchte er fie dadurch, daß er die Köchin 
entließ. 

Reinerz, 15. Juli. Am vergangenen 
Freitag Nachmittag 1/ Uhr verſchled während der 
Sprechſtunde bei Ausübung ſeines Berufes der Sa⸗ 
nitätsrath, Brunnen und Badtarzt Dr, W. Dre- 
fer am Herzſchlag. Die Beerdigung findet auf 
dem hieſigen evangeliſchen Kirchhof ſtatt, da die 
katholiſche Gelſtlichkekt ihm die kirchlichen Ehren ver- 
weigerte und zwar, wle behauptet wird, well Dr. 
D. lein eifriger Katholik geweſen und ſelt längerer 
Zeit die Beichte unterlaſſen habe Die Anweſenheit 
des Erzbiſchofes im Glatzer Bezirk ſoll nicht ohne 
Einfluß bei dieſem Verfahren geweſen ſein. — Ein 
Blitzschlag, welcher beinahe 12 Stunden ſpäter bei 
einem ſehr heftigen Gewitter das hirſige Ralhhaus 
traf und auch in dem Sitzungsſaale der Stabtver- 
ordneten die Stelle erreichte, an welcher der Ver⸗ 
ſtorbene als Stadtverordneten-Vorfteher amtirte, giebt 
lelbſtoerſtändlich zu allerhand Kombinationen Beran- 
ſaſſung. 


Handelsbericht. 


Berlin, 16. Juli. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die Lage des Buttermarktes hat ſich ſeit un⸗ 
ſerem letzten Bericht nicht geändert Während der 
Bedarf ein höchſt minimer und der Export durch die 
Hitze weſentlich beeinträchtigt wird, verſuchen die 
Produzenten in ihren hohen Preisforderungen die 
Zukunft zu eskomptiren, deren präſumtive Feſtigleit, 
auf die Jedermann baut, leicht in das Gegentheil 
um ſchlagen könnte. Während Hamburg in Folge 
der ſchlechten Nachrichten über den Futterſtand aus 
Holſtein ſehr kauflaſtig iſt, wird an unſerem Platze 
und in der Provinz nur zum nothdürſtigſten Bedarf 
beſtelt und größere Abſchlüſſe melſt nur zu ſpekula⸗ 
tiven Zwecken unternommen. Auf einzelne Quali⸗ 
täten zurückzukommen, liegt keine Veranlaſſung vor. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 105— 112 M., Mittelmaare 
98 M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbutter 105 — 
115 M., oft- und weſtpreußiſche Landbutter — M. 
pommerſche — M., Netzbrücher 90 - 95 M., El⸗ 
binger 9095 M., baieriſche Sennbutter — M., 
baieriſche Landbutter — M., ſchleſiſche 90 — 95 
M., oſtfrleſtſche 105 M., galiziſche 80 85 M., 
ungariſche 80 — 85 M. per 50 Kgr. ab Verſandt⸗ 
orte; letztere verzollt und franko bier. 

In Folge kleiner Zufahren und recht lebhaften 
Bedarfs konnte Eierpreis an der Börſe vom 12. d. 


= 


S 


zur Notij. In Folge anhaltend guter Bedarfefrage 
und verminderter Zufuhren mußte Preis an heutiger 
Börſe erhöht werden und kam mit M. 2,75 bis 2,80 
per Schock zur Notiz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 17. Juli. Wie dae „Poſener Tage⸗ 
blatt“ erfäprt, iſt die von dem 22. Provinzlalland⸗ 
tage des Großherzogthums Poſen an den König 
gerichtete Petition um Genehmigung des Entwurfes 
einer einheitlichen Organiſatlon der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Verwaltung ablehnend beſchieden worden mit 
dem Bemerken, daß, wegen der eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Provinz Poſen, in den Vorſchlägen eine 
ausreichende Bürtzſchaft für eine, den provinziellen 
und allgemeinen amtlichen Jutereſſen gleich zuträg⸗ 
liche Entwickelung der Provinz und ihrer Elurich⸗ 
tungen nicht erblickt werden könne und deshalb in 
gegenwärtiger Zeit die Genehmigung einer ſo tief 
greifenden Aenderung erheblichen Bedenken unterliegen 
müſſe. 

Lend, 17. Juli. Der Kaiſer Wilhelm it 
heute Mittag wohlbehalten in Lend eingetroffen. 

Hofgaſtein, 17. Zul. Der Kalſer Wilhelm 
traf peute Nachmittag 4 Uhr mittelſt kaiſerlicher 
Equipage von Lend hier ein und wurde von dem 
Badekommiſſar und den Honoratioren des Kurortes 
feſthch empfangen. Nach kurzem Aufenthalte ſetzte 
der Kaiſer die Fahrt nach Bad Gaſtein fort, wo 
die Ankunft gegen 5 Uhr erfolgte. Der Kaiſer 
nimmt im Badeſchloſſe Abſtelgequartier. 

Bad Gaſtein, 17. Juli. Der Kaiſer Wil⸗ 
helm iſt heute Abend gegen 5 Uhr wohlbehalten 
hier eingetroffen und von den Bewohnern des Or⸗ 
tes, wie von den Badegaſten mit jubelnden Zurufen 
empfangen worden. Der ganze Ort war feſtlich 
geſchmückt. 

Frohsdorf, 17. Juli. Die behandelnden 
Aerzte Dr. Draſche und Dr. Meyer hatten heute 
Vormittag mit dem aus Paris berufenen Dr. Bul- 
plan eine längere Konſultatlon, das ausgegebene 
Bulletin beſagt, daß die Beſſerung im Befinden des 
Grafen Chambord fortdauerk. 

Bern, 17. Zuli. In Folge der Ueberſchwem⸗ 
mung der Rhone iſt die Simplonbahn bei Granges 
und Siders unterbrochen. 

Zeigen Bern und Freiburg iſt der Mühle⸗ 
thaltunnel in einer Länge von 2½ Metern einge- 
ſtürzt. Die dadurch herbeigeführte Verkehroſtörung 
wird vorausſichtlich erſt in mehreren Tagen beſeltigt 
werden lönnen. 

Brüſſel, 17. Juli. Die Repräſentantenlam⸗ 
mer begann die Berathung der neuen Steuergefrp- 
entwürfe. Im Laufe der Debatte erklärte der Fi⸗ 
nanzminiſter, daß die neue Steuer auf Kaffee auf⸗ 
gegeben werden ſolle. Gleichzeitig ließ der Miniſter 
durchblicken, daß hinſichtlich der Tabalſteuer eine 
Verſtändigung angebahnt werden "würde: f 
Paris, 17. Jult. Wadpington iſt zum Bot⸗ 
ſchafter in London ernannt worden an Tiſſots Stelle, 
deſſen Geſundheltszuſtand die Fortſetzung ſeiner 
Amtsthätigkeit nicht geſtattet. 

Paris, 17. Jull. Der in der heutigen Ver ⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Panamageſellſchaft von 
Leſſeps verleſene Bericht enthält die wiederholte Ber⸗ 
ſichtrung, daß der Kanal am Ende des Jahres 
1888 vollendet ſein werde. Die Arbeiten würden 
namentlich in der vächſten Zeit ſehr lebhaft betrie⸗ 
ben werden, der Verwaltungerath ſei mit der Prü⸗ 
fung der finanziellen Maßregeln beſchäftigt, die eine 
große Entfaltung und Ausdehnung ter Arbeiten ge⸗ 
ſtatteten. Vor Vercleſung des Berichts ſagte Leſſeps, 
er ſche unter den Anweſenden viele Aktionäre der 
Suezkanalgeſellſchaft, die Erregtheit, welche in den 
letzten Tagen unter ihnen geherrſcht habe, jet unge- 
rechtfertigt, die Direktion der Sutzkanalgeſellſchaft 
babe mit einer loyalen und liberalen Regierung ver⸗ 
handelt. Daß man, ſobald mas bei einer gewiſſen 
Grenze angekommen jet, vie erzielten Gewinne der 
Schifffahrt mit zu Gute kommen laſſen würde, habe 
er noch vor dem Beginn des Baues des Surzkanals 
ſchriftlich ausgeſprochen. Es werde das bel dem 
Panama- wie bei dem Suezlanal geſcheben. — Die 
Meldung des „Standard“ von neuen Verhandlun⸗ 
gen mit der Suezkanal-Geſellſchaft wird von der 
„Agence Havas“ für unbegründet erklärt. 

Paris, 17. Jull. In der Deputirtenkammer 
wurde vom Arbeitsminiſter Raynal die heute Vor⸗ 
mittag unterzeichnete Konvention mit der Weſibahn 
eingebracht. Bei der fortgeſetzten Berathung über 
die mit den Eiſenbahngeſellſchaften abgeſchloſſenen 
Konventionen ſprach ſich Allain Targs gegen die Kon⸗ 
ventionen mit den Eiſenbahngeſenſchaſten aus und 
empfahl den Anlauf der Bahnen durch den Staat. 
Die Berathung wurde ſchließlich auf nächſten Donners⸗ 
tag vertagt. 

Der Senat wird am Donnerſtag mit der Be⸗ 
rathung der Vorlage über die Gerichtsreform be⸗ 
ginnen. 

London, 17. Juli. Unterhaus. Northcote 
kündigte an, er werde am Donnerſtag die Anfrage 
an tie Regierung richten, wann über das Abkommen 
bezüglich des Suezkanals berathen werden ſolle. — 
Uaterſtaatsſekretär Fitzmaurtce theilte mit, die Re⸗ 
gierung habe noch keine weiteren Nachrichten bezüg⸗ 
lich Madagaskars. Die letzte direkte Depeſche datire 
vom 14. Juni. Bis dahin jet die Haltung des 
franzöſiſchen Konſuls gegen den engliſchen Konſul 
eine höfliche und verſöhnliche geweſen. ' 

Konſtautinopel, 17. Jult. Der vor einiger 
Zeit von Briganten gefangen genommene Italiener 
Corpi iſt gegen Loſegeld wieder freigelaffen worden. 

Kairo, 17. Jali. (Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“. Von geſtern früh 8 Uhr bis heute 
früh 8 Uhr ſtarben an der Cholera in Kairo 12, in 
Damiette 23, in Manſurah 56, in Samanud 22 
und in Menzaleh 42 Perſonen. 


Mie. anziehen und lam mit M. 2,75 per Schock 
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Egon's Brief ſchloß: N 
Ob ich auch die Sehnſucht empfiade, Deine 

füßen Lippen noch einmal zum Abſchiede mit den 

meinen zu berühren, Deine weiße Hand an meinen 

Mund zu prtſſen, ich thue es ſelbſt im Geiſte nicht, 

weil es eine Entweibung Deines reinen Weſens 

wäre, indem es die Rechte eines Anderen verletzte. 

Warum auch das äußere Zeichen, wo die Seelen 

zum ewigen Bunde untrennbar tnelnander geſchmolzen 

And ? Laß die Erde und die Menſchen mit all ihren 

Satzungen, ihren Klügeleten, ihrem kleinlichen Betriebe 

— wir keetſen doch über ibnen in Sternenbahnen, 

wohln ihre Gebräuche nicht dringen. 

Egon“ 

Er verſchloß den Brief in ein Kouvert usd ſchrieb 
auf daſſelbe die Aereſſe Sally's. Er ließ das 
Billet auf feinem Schreibtiſch liegen in dem Gedanken, 
daß man es im Falle feines Todes ſchon der 
Adreſſatin zuſtellen werde. Dann trat er an das 
Fenſter und öffnete es. Draußen lag der falbe 
Mondſchein auf der Straße und den Dächern der 
gegenüberliegenden Häuſer, während auf dieſer Selte 
alles in die Schatten der Nacht gehüllt war. Ein 
friſcher, würziger, etwas kühler Nachtwinb ſtrömte 
ihm entgegen, der ihm die deſße Stirn angenehm 
kühlte. Es war um die elfte Stunde und die Straßen 
ſchweigend und aus geſtorben. Die brennenden Augen 
richteten ſich empor zum Haren Firmament, an dem 
die ewigen Steine flimmerten und ltuchteten, und 
ſeine Gedanken durchlrrten die weiten usermeßlichen 
Räume. 

Plötzlich kam etre heiße Sehnſucht ü er ihn, ee 
war ihm, als hätten aus dem großen Sternenbeer 
dort oben zwel Sterne ſich abg löſt — zwei ſüße, 
blaue Augenſterne in einem weißen, ſchönen Geſicht 
— und blidten ibn an voll zärtlichen Vorwurfs 
über das im Grunde frevle Spiel um fein Leben, 
dem er entgegenging, voll inn'ger Bitte und Liebe. 
Und mit dieſem tauchte plötzlich der Entſchluß in 
ihm auf, noch einmal die Nähe der Geliebten zu 
ſuchen noch einmal wenn das Glück ihm günſtig 


wäre, die Umriſſe ihrer Geſtalt hinter den verhäl- 
lenden Fenſtervorhängen wahrzunehmen, um ihr fo 
gleichſam Lebewohl zu ſagen, und dem Entſchluſſe 
folgte ſchnell die That, er hüllte ſich in ſcinen Mantel 
und eilte auf vie Straße hinab. 

Er hatte das Fels'ſche Beſitzthum erreicht. Das 
prächtige, in reicher Ornamentik aufgeführte Wohn ⸗ 
haus ſtand nicht an der Straße, ſondern ein Stück 
abjeits derſelben von Parkanlagen umgeben, die von 
der Straße durch ein hohes küsſtlich gearheitetes 
E ſengttter abzeſchloſſen wares. Er drückte auf die 
Klinle der Seitenpforte, die für die Fußgänger be- 
Nimmt war, und fand fie unverſchloſſen. Er trat 
tin, ohne ſich weiter Rechenſchaft zu geben, ob er 
ein Recht dazu habe oder nicht. Die Vorder⸗ 
Facade des Hauſes war dunkel und er glaubte ſich 
zu erinnern, daß Sally's Ztamer in dem Seiten ⸗ 
flügel lagen. Er hatte ſich nicht geirrt. Aus zwei 
Fenſtern der Belle-Etage ſchimmerte Licht durch die 
herabgelaſſenen weißen Vorhänge und, was ihn um 
ſo ſicherer zu der Annahme berechtigte, daß er ſich 
unter Sally's Fenſter befand — leiſe Pianoklänge 
drangen voa dem Zimmer in die Nacht hinaus. 
Das Mondlicht ſpielte in allerlei ſeltſamen Reflexen 
auf dem Erdboden, die freien Stellen lagen in 
ſilberweißem Glanze, wädrend andere in dunkle 
Schatten gehüllt waren. Der Duft jungen Grüns 
und blühender Sträucher wurde von dem leiſen 
Nachtwinde aus den weiteren Partien des Parkes 
zu dem einfamen Nachtwandler getragen, auch die 
langgezogenen Töne einer Nachtigall drangen aus 
ber Ferne an ſein Ohr. Marmorfiguren lauſchten 
von Moadſtrahlen geſpenſtiſch beleuchtet aus Bos⸗ 
quets dervor und Schienen den Eiadringling ver⸗ 
wundert über feine Anw ſenheit befragen zu wollen; 
nur der lüſtern blickende bocksfüßige Satyr, der 
ganz in feiner Nähe ſtand, ſchien dieſelbde zu ver⸗ 
ſtehen und feia Gelnſen nech breiter zu werden, als 
es ſonſt ſchon war. 

Egon hatte auf ſeine Umgebung wenig Acht; er 
hatte ſich in den Schatten eines Bosquets dicht 
unter den erleuchteten Fenſtern geſtellt und lauſchte 
mit athemloſer Spasnung den Klängen, die aus dem 
Zimmer an fein Ohr draagen. Es war keine eigent- 
liche Melodie, es war nur ein leiſes, wie träume⸗ 
riſches Berühren der Taſten, unter dem janfte, 
weiche Tenwellen entſtanden — das Träumen einer 
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weibl chen Setle. Jetzt ſchwiegen die Klänge — 
ein Geräuſch, wie vom Schließen des Inſtrumentes, 
ließ ſich vernehmen, dann zeichneten ſich für einen 
Moment die Umriſſe einer hoben, ſchlanken Geſtalt 
hinter einem der weißen Fenſtervorhänge ab, um 
gleich darauf hinter dem nächſten zu erſcheinen. 
Die Bewohnerin des Zimmers ging in demſelben 
auf und ab. Egon klopfte das Herz, die gehelm⸗ 
nißvolle Stille ringeum und all' die inneren Erre- 
gungen, die vorhergegangen, hatten eine Ueberreizang 
ſeiner Nerven hervorgerufen. Jetzt trat die Geſtalt 
an das Fenſter, der Vorhaug wurde zurückgezogen 
und gleich darauf daſſelbe geöffnet. Eine dunkle 
Geſtalt beugte ſich leicht heraus, das weiße Mond⸗ 
licht ſtel auf das Geſicht — es war Sally. Das 
zarte Antlitz, das ſonſt ſo roſtg geſchimmert hatte, 
erſchien geiſterbleich unter der Mondlichtbeleuchtuag. 
Jeder Zug, jide Miene wurde deutlich markirt. 
Egon's Blicke ſogen gleichſam ſich feſt aa dem⸗ 
ſelben — er zitterte vor Erregung, jede Fiber 
drängte ihn dazu, hervorzutreten und ſich zu erkennen 
zu geben. 

Ste blickte empor zu den Sternen, und dans 
plötzlich ſchien ein heißes Gefühl fie zu überkommen. 
Sie hob die weißen Arme, von denen die Aermel 
weit zurüdfielen, und firedte fie wie in ſehnſüchtigem 
Verlangen empor zu den Sternen. 

Egon übermannte bei dieſem Anblick ſeine Em⸗ 
pfiadung. — 

„Sally!“ löſte es ſich leiſe von ſeinen Lippen. 

Sie ſtutzte — Fe ſchrak zuſammen — ihre 
Arme janten herab uad ihre Blicke irrten durch den 
Garten. 

Aber mit dem ihm unwillkürlich entſchlüpften Aus⸗ 
ruf war Egon die Beflanung zurückgekehrt — es 
fiel ihm ein, in welch großer Gefahr Sally's Ruf 
ſchwebe, wenn man ihn bier fände, vielleicht gar 
mit ihr im Geſpräch. Er regte ſich nicht — er 
hielt ſelbſt den Athem an. 

Sauy hatte auf den Ruf ſich zum Fenſter hin⸗ 
ausgebogen und lauſchte eine Weile dem Garten zu, 
dann ging es wie ein Zug der Enttäufgung über 
ihr Geſicht. 

Es war Egon, als ob ſein Name leiſe wie 
ein Hauch an ſein Ohr gedrungen wäre, dann 
wurde dae Fenſter geſchloſſen und die Gardine wieder 
vorgeſchoben. 


In Egon wogte ein hohes Glücksgefühl, daß 
der Zufall ſich ibm fo günſtig erwieſen, zugleich 
aber war ihm auch die Beſinnung wieder zurückge⸗ 
kehrt und der Gedanke, wie unvorſichtig er gehan⸗ 
delt. Er trat mit großer Vorſicht, ſich immer im 
Schatten haltend, den Rückzug an und erreichte auch 
glücklich, ohne geſehen zu werden, wieder den Aue⸗ 
gang. Fröſtelad zog er den Mantel dichter um feinen 
Körper und eilte mit ſchnellen Schritten ſelner Woh⸗ 
nung zu. — 

Am andern Morgen holte Eduard feinen Kouſin 
zwiſchen ſechs und ſieden Uhr in einem geſchloſſenen 
Wagen ab. Sie fuhren hinaus auf dem Wege 
zum Waldſchlößchen. Ungefähr eine Vlertelſtunde 
vor demſelben ließen fie den Wagen halten, Eduard 
nahm das Käſtchen mit den Piſtolen unter den Arm 
und dann gingen beide auf einem ſchmalen Fuß⸗ 
pfade ſeitwärts in den Wald. Sie hatten nicht 
lange zu gehen, als ſie eine kleine Waldwieſe er⸗ 
reicht hatten, die Eduard als den Ort des Rendezvous 
bezeichnete. Von drei Seiten von Wald umgeben, 
ſchimmertt auf der anderen durch die lichten Stämme 
der Fluß, auf den die Morgenſonnesſtrahlen goldige 
Lichter warfen. 

Thautropfen blitzten wie tauſende Brillanten im 
Graſe. Eine friſcht, erquſckende milde Luft wehte 
vom Waſſer herüder, in vie ſich der kräftige Geruch 
der Kleſerng und Tannen miſchte. Die Vögel zwit⸗ 
ſcherten und jubilirten in den Zweigen der Bäume 
zwiſchen dem jungen Prün. Aus einem entfern- 
tiren Tbelle des Waldes drang der Ruf des Kuckucks 
und das Klopfen des Spechts, und vom Waſſer 
herüber drang ab und zu die Stimmt eines Waſſer⸗ 
vogels. Riageum ſeierliche, friedliche Naturſchöne, 
der Puleſchlag der Natur, der Athem Gottes, ein 
ſchueidender Kontraſt gegen das Vorhaben, das die 
beiden Männer ierher geführt. 

Es war ein prächtiger Maimorgen. 

Eine Viertelſtunde fait mochten tie Beiden noch 
zu warten haben, bis der Gegner Egon's, der 
Doltor Streber, eintraf. Er hatte einen Kollegen 
mitgebracht, der zugleich die Stelle ſeines Sekun⸗ 
danten und des ärztlichen Belſtandes vertreten ſollte, 
um nicht annöthigerweife noch Einen in die Ange- 
legenbelt einwethen zu müſſen. Man begrüßte ſich 
böflich und dann wurde von den Sekundanten mit 
Baumzweigen eine Barriere von fünf Schritt Ent- 


Börfen: Bericht. 

Stettin, 17. Juli. Wetter: veränderlich Temp. 
Mittags + 15 R. Barom. 28“ 3“, Wind SW. 

Wetzen feſt, per 1000 Klgr. Toto gelb. u weiß 180— 
193, geringer u. feuchter 162—179 bez., per Jul 193,5— 
193 bez., per Juli⸗Auguſt do., per September⸗Oktober 
e bez., per Oktober⸗Novembe. 195,5 

195,5 bez. 

3 gen feſt, ver 1000 Klgr. Tote int, 134140 geringer 
mit Geruch 130—188, per Juli 143,5—143 bez., per 
Juli⸗Auguſt do., per Auguſt 144 bez., per September⸗ 
Dube 145.5 — 144,5 —145 bez., ver Oktober⸗November 
146,5—146 bez, per April⸗Mai 149 B. u. G. 
Hafer höher, ver 1000 Kigr. foto inl. 133 —138 bez., 
per September⸗Oktober 137 G. 

Winterrübſen höher, per 1000 Klgr. loko 282—290 
bez., ver Seb tember Oktober 289 nom. 

Ruböl feſter, per 100 
67,5 B., per Juli 66 B. per September⸗Oktober 61 B. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
57 bez., per Juli 56,6 nom., per Juli⸗Auguſt do., per 
Auguſt⸗Septender 56,950, bed, pet September⸗ 
Oktober 54,7—54,6 bez., per Oktober⸗November 52,9 do. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,65 tr. bez., alte Ui. 


Extrafahrt 
nach Berlin und zurück 
am 22. Juli 1883. 


Abfahrt von: Rückfahrt von: 
1 ard 4a früh, Berlin 1130 Abds. 
Farolmenhorſt 5 ", 1 
Sohentrug 50 5 Angermünde 12 früh, 
Alt⸗Damm 5, Schönermart 1% „ 
Sauen e e, Fee, e 
Stettin 9 m Caſekov 2% „ 
Colbizw 6% Tantow at 
Tantolv 9 Colbikow 2“ 
Caſekow Ci = Stettin er 
Ban m 8 Finkenwalde 8% 5 
1 chönermark T . . Alt⸗Damm 3¹⁵ * 
Angermünde 8. Hohenkrug 34 „ 
ft in: Carolinenhorſt 4 „ 

Berlin 9˙ Vorm. Stargard NN n 

rpreis für Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis 
Änck, Finkenwalde 8 % in IL, 4 % in III. Wagenklaſſe, 
von Stettin bis inkl. Angermünde 6 bezw. 3 4 


Billet⸗Verkauf an den Schaltern 


5 der vorgenannten 
Stationen am 20. und 21. Juli d. J. g 


g N und, ſoweit dann 
Plätze vorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang 
des es. 2 ’ 
Berfenlergepäc wird nicht befördert. 
e ahne Clenhahı.Detriebsamt 
8 5 
Berlin Stettin. 


HBolzverkauf. 
2 Ca. a Meter Eichen⸗Klobeuholz, 


irken⸗ 


; 600 „ Fichten⸗ 5 

Das Holz ſteht an der Ghee 2 Meilen von Stolp⸗ 
e. Offerten unter II. II. I. ſind zu richten an 

die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


"Passagier-Dampfschiiahrl 


Nach Kopenhagen —Chriſtiania 
AI Poſtdampfer „Dronning Lovilsa“. 


4 


Abgang von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 
Nach Kopenhagen — Gothenburg 
7 AI Po er „Aarhuus“. 


— mäßigten Preiſen. 


ſtdanpf i 
tin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags. 


Abgang von Stet 
Poſtdampfer „UT“. 


Abgang von Stettin jeden Montag 2 Uhr Nachmittags. 


in» und Retour-, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu er⸗ 
oſpekte gratis durch 
Pa, Hofrichter & Mahn. 


Ein ſchönes Grundſtück mit 9 Morgen Land, worin 


Material⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft mit mindeſtens 


1000 Thlr. jährlichem Reingewinn, ſoll verkauft werden. 
Wo? jagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Klar. loto ohne Faß bel Kl | WS 


in der Serienziehung herausgekommenen 


deren Gewinnziehung am 1. Auguſt d. 
Bei dieſer Ziehung ſpielen in 
überſtehen, darunter 
eines ſolchen Loos 

Wir erlaſſen, ſo lange Vorrath reicht, 
Looſe 


u 


Spekulationen ꝛc 20 gratis. 


3% % Cöln⸗Mindener Thlr. 100⸗Looſe 
„ ſtattfindet. 

Yet Yale 200 Looſe mit, denen 200 Gewinne gegen⸗ 

1 von A 165,000, 30,000 x. ꝛc., und iſt der Durchſchnittswerth 


4 1 Ziehung 
und nach Vorauskürzung des geringſten Gewinnes von A 330, Ganze a „ 1100, Halbe & % 550, 
Viertel aA 275, Zehntel aA 110, Zwanzigſtel & 44 55 und Vierzigſtel⸗Anthetle d „ 27,50, 


Moriz Stiebel Söhne, B 
Pläne, Liſten und jede zu wünſchende Auskunft hierüber, ſowie über Anlage von Werthpapieren, 


Die re ee mm ſämmtlicher deutſcher Looſe bieten die bereits 


ankgeſchäft in Frankfurt a. M. 
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pro 1883 unter 


157 enthalten 
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dem Kapitalisten bietet, 


Nr 


Im Reichstarif 
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Das billigste und inhaltreichste Finanzorgan. 
Allgemeines Börsen- u, Verloosungs-Biatt 


erscheint wöchentlich in Frankfurt a. M., und nehmen alle Postanstalten für 


Eine Mark fünfzig Pfennig vierteljährlich 


Abonnements hierauf entgegen. Die weite Verbreitung und die immer mehr und mehr 
zunehmende Leserzahl spricht für die grossen Vortheile, welche diese Fachzeitung durch 
genaue unparteiische Beurtheilung und Berichte jeder Vorkommnisse auf dem Geldmarkte 


Hunderttausende von Gewinnen sind noch unerhoben und gehen durch 
mangelhafte Durchsicht der Ziehungslisten seitens des Kapitalisten verloren. 
tretende Abonnenten erhalten die Ende des Jahres 1882 erschienene Liste aller Loos 
Restanten unentgeltlich. Probeblätter werden gratis und franko von Michel-- 
bacher & Co. in Augsburg versendet. 


altreichste Finanzorgan, 
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Neu hinzu- 


stoff vollständigüberzogen, 
sehen von Leinenkragen. 
von 3 bis 6 Tagen 
doch nur von 4 Bis 
theuerste nicht mehr als 
Kragen. Mey’s Stoff-% 
endeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste | 
stets neue Ren 


Wir v 
Ansſchank und | 
renzen erbittet die unterzeichnete General⸗Vertretung. 


Bierbrauerei „Zum Auguſtiner“ in München. 
General⸗Vertreter Mehr. Bejach, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 33a. 


ey herühmle SIkraneı 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 


dasDutzend 45 bis 
85 Pig. 


Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


MEY&EDLICH,Plagwitz-Leipzig, 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


STETTIN 


4. Zöwentihal Sohn, 


Inhaber Mae Löwenthal, 
Mönchenstrasse 15. 
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Rünchener „Augustiner Bräu“. 
gie in jeder Stadt an ein renommirtes Reſtaurant 
erkauf unſeres jo beliebten Auguſtiner⸗Bieres. Meldungen mit Angabe von Refe⸗ 


a haben also genau das Aus- 
Jeder einzelne Kragen kann 
getragen werden und kostet 
7 Pfennige, also der 
das Waschlohn der leinenen 

Kragen bieten bei voll- 
tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
trägt,diealsoimmerß® 
passen. 


oder Hotel den alleinigen 


x ERTL HUREN 
ei EEE en 
— — — — . —— — . —— ä — — —— — —t—ti — — nn 


Weſterland auf 


Sylt, 


kräftigſtes an der Weſtküſte Schleswigs liegendes 


Nordſeebad eröffnet Anfang Juni und ſchließt 
Mitte Oktoder. Poſt und Telegraph. Täglich Ver⸗ 
bindung mit dem Feſtlande vermittelſt des neuen großen 
Räderdampfers Sy It und des Schraubendampfers 
Germania. Durch viele Neubauten iſt bedeutend mehr 
Platz geſchaffen. 

Proſpekte u. Dampfſchiffs⸗Fahrpläne ſind gratis 
durch die Annoncen⸗Expeditionen von Maasenstein 
e Vogler und die Badeverwaltung zu beziehen. 


J. Lotterie v. Baden-Baden. 
LG Se i 


zur Ziehung 
am 9. August d. J. 
a 4 Mark 20 Pig. 
Origin.-Vollloose 
gültig für alle 5 
Ziehungen 
u 10 Mark 


so lange 
der Vorrath 
reicht. zu beziehen 


i dureh die \ 
Haupt - Colleetion 


va F. A. Schrader, 


Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 


2 

NB. Die Erneuerung der Loose zur 2, 
4 Zichung hat laut à 3 des Planes bis spätestens 
IZ. August d. J. zu geschehen. 


Eine ſeit 20 Jahren betriebene Stellmacherei iſt ſofort 
auch ſpäter zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3. 


* mit Apokryphen, gebunden 
Bibel: Mittei⸗Oktav von 1 % 
50 5 an, in Goldſchnitt 
e von 4 % bis zu 7 Ab, 
desgl. wie oben, Flein⸗Oktav, von 1% 20 & an, 
desgl. Groß⸗Oktav von 2 4 an, 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8.44 50 , 
Schulbibeln, Konfirmatiousbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 A 50 & bis zu 16 A, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pfalmen, gebunden von 
30 5 an, in Goldſchnitt von 1 % bis 
zu 2 t 25 e 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


R. Grass mann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 

in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 

maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Hrassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3— . 


fernung abgefledt. Wieder je fünf Schritt von der⸗ 
ſelben entfernt hatten fih dit Gegner aufzuſtellen. 
Ein Sühneverſuch wurde unter den orwaltenden 
Umſtänden nicht gemacht, der Kampf ſollte vur nach 
dem Fallen eines der Gegner enden. Es war die⸗ 
ſen freigeſtellt, bis zur Barriere zu avanciren und 
Egon, als der Beleidigte, hatte den erflea Schuß. 
Er war vollkommen ruhig, als er mit der grlade- 
nen Waffe in der Hand auf ſeine Stelle trat, und 
auch die Kaltblütigkeit des Doftors ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Egon benutzte den Vortheil in 
Betreff des Avancirens nicht, er blieb ruhig auf 
feiner Stelle ſtehen, zielte einen Moment und drückte 
dann ab. Die Kugel ſtelch ſtark an dem rechten 
Arm des Gegners vorbet und durchbohrte das Tuch 
des Rockes; aber der Doktor ſtand ruhig da, kaum 
geſchrammt konnte die Haut dee Armes fein. — 
Eduard's Geſicht wurde bleich, als er ſah, wie der 
Doktor mit erhobentr Waffe vorwärts ging und 
mit fiſtem Blick und kalter Ruhe fein Ziel ſuchte. 
In Egon's Geſicht zuckte keine imtper. Zwei 
Schritte von der Barriere blieb der Doktor ſtehen 
und drückte ab. Der Schuß krachte — die abge⸗ 
ſchoſſene Piſtole entfiel Egon's Hand — er griff 
mit beiden Händen nach ſeiner Bruſt und brach 
lautlos zuſammen. 


15. 


unferen Leuten keinen, es ſollte es auch Niemand! 
von ihnen wagen, ſich offen dazu zu belennen. 


„Alſo, Wendland, befolgen Sie genau meine Was in ihnen ſteckt, läßt ſich freilich nicht immer 


Inſtruktionen, haben Sie ein ſcharfes Auge auf alle 
dieſenigen von den Arbeitern, die Ihnen als un⸗ 
ruhige Köpfe verdächtig find und machen Sie mir 
Meldung davon. Die vier Leute, die ich Ihnen 
bezeichnet habe, ſind ſofort abzulohnen und Sie 
haben dafür zu ſorgen, daß an deren Stelle keine 
jungen, ſondern ältere, verheirathete Leute ange- 
nommen werden.“ 
„Zu Befehl, Herr Kommerzienrath.“ 


„Es gilt vor allem, dieſen Menſchen den Dau⸗ 
men auf's Auge zu drücken, ſie nicht aufkommen 
zu laſſen Disziplin — die ſtrengſte Disziplin iſt 
nothwendig.“ 

„Zu Befehl, Herr Kommerzienrath.“ 

„Denn ſeit Laſſalle den Arbeitern feine unſinni⸗ 
gen Theorien von dem ſogenannten chernen Lohn- 
Geſetze, dem ihre Kopfzahl unterworfen, und von 
ihrer Stärke, die in ihrer Vereinigung läge, vor- 
gefaſelt hat, gährt und wühlt es unter der Kanaille, 
daß man ſich verſucht fühlen könnte, die Peltſche 
zu nehmen, um fie auseinander zu treiben,“ 

„Zu Befehl, Herr Kommerzlenrath.“ 


errathen, denn die Bildung, die eine übel ange 
brachte Humanität heutzutage ja auch für den Ar- 
beiter nöthig findet, macht die Menſchen verſchmitzt 
und läßt fie allerlei unnützes Zeug in fih aufaeh⸗ 
men. Leider it wan in der Konlurrenzfabrll hier 
nicht ſo aufmerkſam auf das Trelben der Leute, 
wie es wünſchenswerth wäre, es wird von dort 
viel Agitation getrieben. Und dann dier — “ der 
Sprecher nahm ein Zeitungsblatt und zerkuitterte 
ts gereist — „dieſe neueſte Nummer enthält ſchon 
wieder einen der ſauberen Artikel, die die Gluth 
immer von Neuem ſchüren. Da ſpricht man von 
einem rein objektiven Standpunkt, von den hohen 
Pflichten der Preſſe in der Einleitung, um dann 
zu einer wohlgemtinten Mahnung an die Arbelt⸗ 
geber — man weiß ja, wen fie meinen — über⸗ 
zugehen und darauf hinzuwelſen, daß die Löhne eines 


Thpeiles der Arbeiter wirklich den notbwendigſten 


Lebensbedürfniſſen nicht angemeſſen ſeien, daß es 
nur auf den guten Willen des Brodherrn ankäme, 
um dizſelben zu verbeſſern, und damit die Agitation 
die Spitze abzubrechen. Hole ſie der Teufel, dieſe 
Schmierer! Ich werde in wählten Zeit den Polizei⸗ 


„Von dieſer Sorte baben wir nun freilich unter präſtdenten um ſeine Intervention erſuchen, damit 


Gewinuplan der Badener Klmjlen-Lotterie, 


Konzeſſtonirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 


3. Zi 
en Looſes 2 


2. Ziehung 
am 9. Auguſt 1883. 


g am 11. Sept. 1883. 5. 
inel. Reichsſtempelſteuer 


Ziehung vom 20. bis 27. Novbr. 1883. 
Preis des Looſes 2 % 10 5 inel, 
Reichs ſtempelſtener. 


A 10 A 


8 1 Gewinn . Werthe v. 12000 | Gewinne im Werthe von „A 

Preis des Looſes/ ! . 2500 1 à 60000 60000 
4 Mil. 20 Pfg.] 1 120 1 à 30000 30000 
incl. Reichsſtempelſteuer.“ 1 2 5 1 à 12000 12000 
2 2 Gewinne d 89 1050 1 à 6000 6000 
5 1 & 5000 5000 

e eee 250 1250 
1 Gew. i. W. v. 10000 3 150 190 1 1 ur u 

4000| 2 : 100 2000 000 

1 „ 300% % „ 0 1 4 2500 2500 
7 = c 1 à 2000 2000 
1 „ 2000 200 Genie 10 6000| 1 & 1800 1800 
1 5 1500 | 1500 Gew. i. Geſammttw. v. 60000 1 à 1500 1500 
100021 Ottbr. 1888. 1 4 1200 1200 
Fe Weste des Laces 2.4109 2 & 1000 2000 
1 57 700 mel. Reichsſtempelſtener. 3 3 900 2700 

2 Gewinne à 500 100ᷣ 00 | 
5 300 900 1 Gavin i. Werthe v. 15000 4 à 800 3200 
5 . 4500 6 à 700 4200 
EI - 1800 8 à 600 4800 
. 8 1200 12 & 500 6000 
. 100 1500| 2 Germ 3 1000 5000 4 J 400 7000 
90 2 % | 4° 850 2100 1.808 500 9000 
ee Se 8 
100 ie 200 3000 80 & 150 12000 
„ 30 2500 30 100 3000 100 a 100 10000 
331 Gew. i. Geſannntw. v. 5950| 100 a 5 500 Le 115 
300 Gewinne 8 10 3000| 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
—— 850 Gewinne d 10 % 8500 3800 Gewinne im Werthe v. & 10 88000 
1000 Geo. . Sela 2. 50000! 1600 Gew. 1, .. 70000 ___ 5000 Gewinne i. eee 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 4 Mk. 
20 Pf. zur 2. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 


nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Wasserdichte Pläne 


für Getreide⸗Micten, Lokomobilen ac. 


in vorzüglichſten Qualitäten und in allen Dimenſionen 


empfehlen zu 


billigſten 


Preiſen 


und ſtehen mit Preiskourauten zu Dienſten 
Gebrüder Aren, 
Breiteſn. 33. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1823, Paris 1878 Silbere Medaille. 


Saxlehner's 


Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 


#4 zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, 
} uhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Sch 


ni, 
’ 


Wunderlich ete, verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


{ — . - un - 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlagen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehrer, Budapest. 


Graues und rothes Haar!!! 


unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch die neue Erfindung „Extrait Japouais“ 


„Melanogene*, von Hutter & Co. in Berlin, D 


Kartons & 4 % Für die Erfolg garantirt die Fabrik. 


Als Spezialität fabriziren 


Göpelwerke, 1⸗, 2= und Apferbig, für alle 
7 ſchneidmaſchinen für 


ſtruktionen. 
Heilbronn (Württemberg). 


* 


e 


dieſem Treiben ein für alle Mol ein Ende gemach 
wird.“ 

„Zu Befehl, Herr Kommerzienrath.“ 

„Es iſt gut, Sie können gehen, Wendland. 
Aber inöpfen Sie gefälligſt Ihre Augen und Ohren 


gehörig auf und ſeien Sie kein alter Eſel. Auf | 


meinen Schwager kann ich mich leider in dieſem Punkte 
nicht verlaſſen. Nun vorwärts!“ ſo ſprach der 
Fabrilbeſſtzer Fels zu ſeinem älteſten Werkmeiſt er 
Wendland, der eine Vertrauensperſon des reichen 
Fabrikbeſizere war — ein alter Schleicher, wie die 
Arbeiter ſagten. ’ 

Er hörte deſſen Anwelſungen nicht anders als 
mit krummem Rücken und unterthänigſtem Lächeln in 
dem in devote Falten gelegten Geſichte an. Er 
nannte den Fabrikbeſitzer nicht anders als Kommer⸗ 
zienraſh, verſtieg ſich auch wohl manchmal bis zu einem 
„Gehnumen Kommerzienrath“; dafür, daß er ſich 
gelegentlich von Fels brutaliſtren ließ, brutaliſirte er 
die Arbeiter, es gab keinen groberen Klotz als ihn 
in tiefer Hinſicht, auch beſtahl er demſelben, wie die 
Arbeiter meinten, an dem Material in der Fabrik 
wie eine Elſter. 


Fortſetzung folgt.) 


„genannt 


ot hei Th. Fee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In 


und empfehlen zur Saiſon: 


Dampf- 


Dreschmaschinen 


mit 3'/pferdigen fahrbaren Lokomobilen bewährter Kon⸗ 


m und eigenes Fabrikat. 
erbeſſerten Konſtruktionen. 


Dampfbetrieb in 16 verſchiedenen Größen und Rone 


Zwecke. 
Göpel⸗ und 


J. Weipert & Söhne, 


Maſchinenfabrik und Eisengießerei. 


Vertreter geſucht. Kataloge auf Wunſch gratis und franko. 


Badener 
„ Klaſſen⸗ 


Lotterie. 


1 Hauptgewinn i. Werthe v. 60000 M. 
1 do. " „ „30000 „ 
1 do. „ „ „15000, 
2 do. & 12000 M. „ rt „ 24000, 
2 do. à 10000 „ „ „ „20000, 
1 do. 1 7 1 0808 
1 do. 1 ” „5000, 
2 do. à 4500 „ „ 7 80005 
8 do. a 4000 „ „ 4 „12000, 
2 do. 3000 „ „ 9 „ 6000, 
3 do. à 2500 „ „ n „ 7500, 
8 do. a 2000 „ „ „ „ 6000, 
8 do. & 1800 „ „ n „ 5400, 
3 do. & 1500 n n * ” 4500 „ 
4 do. 4 1200 „ „ 1 „ 4809, 
6 do. à 1000 „ „ = „ 6000, 


Ferner 9962 Gewinne im Werthe von je 900—10 M., 
zuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


einer halben Million Mark. 


ie 2. Klaſſe 9. Auguſt 1883. 

A pigigalieoſe 4 2 Mart 10 Bi 
Original⸗Volllooſe für alle 5 Klaſſen 10,50 M. 
offerirt das mit dem General ⸗Debit für hier be- 

traute Bankgeſchäft 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
NB. Die Erneuerung zur 2. Klaſſe iſt bis zum 
2. Auguſt zu bewirken L 
20. Juli gie, 2 Site Söniat. 
Glück} inne 450000 5 do 1 5 


anf / Theile an Originallooſen, der geſezlichen 
Vorſchrift gemäß, offerire: 
12 108 1/16 1/32 1/ 
56 28 15 8 4 M. 
Bad.⸗Baden⸗Looſe 2. Kl, a 2 4 10 , 
Volllooſe a 10%, % Grab. u. Stettiner 


Looſe a 50 & reſp. 1 % bei 
G. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtr. 9. 


——— 


Möbel, 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


von 
Max Borchardt, 
Beutlerſtraße 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
Möbeln in allen Holzarten von den ein ⸗ 


fach bis zu den el 
achſten u 7. l 
bißigen Prein eganteſten zu noch nicht dageweſenen 


Schafſchwingel 


kauft in größeren Partien und erbittet bemuſterte Offerten 
il. Ehstein, Fiſcherg. 26, Breslau. 


Fritsche & Co, 
Dampfschifls - Expedition, 
Commission & Spedition, 


Kopenhagen, K. 


Eine ſehr gut erhaltene Dampfmaſchine 
von 4 Pferdekraft, welche wenig Kohlen 
gebraucht, ſteht billig zu verkaufen, weil 
ſie zu dem Betriebe nicht mehr hinreicht 
und durch eine größere Maſchine von 10 
Pferdekraft gleicher Konſtruktion erſetzt 
werden ſoll. Keſſel wie neu. 

Die Maſchine kann in oder außer dem 


Betriebe beſichtigt werden in Stettin bei 


B. Grassmann, Kirchplatz 3. 


Neu! Praktisch! Billig! 


Repolitura 


2. Selbstaufpoliren und Reinigen der Möbel, 
Dose à 50 %. Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
Paul Fricke, Berlin, Krautstr. 2. 
Fabrik chem. Präparate. NN 


Herr J. Linde aus Greifswald 


heilt in kurzer Zeit ohne Berufsſtörung Gicht und Rheu⸗ 
matismus ſelbſt in den ſchwerſten Fällen und können 
Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Kranke von Stettin und Um⸗ 
egend ihn im Laufe dieſer Woche perſönlich ſprechen 
Mittags von 12—2 Uhr bei dem Herrn O. Reet, 
Birken⸗Allee. 


2 . 

Heirathsgeſuch. 
Für eine gebildete Dame, Waiſe, 21 Jahre 4 25 
mit einem Baarvermögen von 100,000 Thirn. wird 
ein Lebensgefährte geſucht. Offiziere, Fabrik⸗ u. Guts⸗ 
beſitzer wollen unter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion ſich 
vertrauensvoll an Frau M. Schwa Breslau. 
Sonnenſtraße 12, wenden. Rückporto erbeten; Ano⸗ 

nymität iſt ausgeſchloſſen. N 
Heirathsparthieen, nur in höheren Ständen, werden 
ſolid und diskret vermittelt d. d. Obige. Damen mit 
Vermögen, denen es an paſſender Gelegenheit mangelt, 
ſ. ſtandesgemäß zu verheirathen, werden gebeten, vers 
trauensvoll ihre Adreſſe an Obige einzuſenden. i 


Aufrichtiges Hine menen . . 

Möchte nicht eine junge Dame meinen Bruder glücklich 
machen? Derſelbe iſt Kaufmann. 28 Jahre alt, von 
angenehmem Aeußern, beſitzt ein flottes einträgliches Ges 
ſchäft. Hierauf reflektirende Damen mögen bertrauens⸗ 
voll Adreſſe mit Angabe der Verhältniſſe unter J. S. 4 
durch die Cepedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, der 
Schweſter ſenden. Diskretion ſelbſtredend. 


Reeller Nebenverdienit | 


für Beamte, Agenten aller Branchen, Lehrer, 
ſowie ſonſtige vertrauenswürdige Perſonen wird | 
durch den Verkauf von Staatspapieren und ger 
ſetzlich erlaubten Prämienlooſen chin Theil⸗ | 
zahlung unter üußerſt koulanten gungen 

geboten. Bei ſonſt ſpeſenloſer Thätigkeit ein 

Monatseinkommen von 100 % mit Leichtigkeit | 


zu erzielen. Offerten an die Deutſche Kom ⸗ 
1 Alison * Co., Berlin, 


miſſtons⸗Bank, 
5 riedrichſt 


Kapital⸗Geſuch. 


Zu meinem ſeit Jahren beſtehenden, ſehr lukrativen 
Geſchäft ſuche behufs Vergrößerung deſſelben einen ſtillen 
Theilhaber mit 3—10,000 Mark bei vollftänd | 
Sicherſtellung und eines garantirten Gewinnes von 30 . 
Refleltanten belieben Adreſſe unter L. J. 951 an die 
Expedition des Berliner Tageblatts, Berlin, 8., einzu⸗ 


N 1 4 


